
Nun  freue  dich  du
Christenheit

Gegen eine Kultur der Angst

In  der  derzeitigen  Diskussion  um  notwendige  Reformen  und
Änderungen in der römisch-katholischen Kirche gibt es sehr
kontroverse Standpunkte.
Manche Menschen, insbesondere jene, die im kirchlichen Dienst
stehen, halten sich bei diesen Diskussionen zurück, befürchten
sie doch Sanktionen oder schlimmeres.

Diese  „Kultur  der  Angst“  ist  kein  neues  Phänomen  in  der
Kirche, sondern auch ich bin damit quasi aufgewachsen.

Eine „Kultur der Angst“ ist ein typischer Charakterzug von
Machtstrukturen,  vornehmlich  in  autokratischen,
absolutistischen  und  undemokratischen  Systemen.
Auch in unserer Kirche hat sich eine solche Angstkultur breit
machen können. Befördert wurde diese noch durch eine unheilige
Verknüpfung von geistlicher und weltlicher Macht in früheren
Jahrhunderten.
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Noch heute sind solche hierarchisch-feudalen Ansätze im Denken
mancher zu finden.
Dabei ist es nicht nur die Angst um das Seelenheil, sondern
auch  ganz  konkrete  irdische  Ängste,  die  geschürt  oder
verstärkt  werden.

In  besonderer  Weise  sind  davon  gerade  auch
Abhängigkeitsverhältnisse  in  der  Kirche,  wie  z.B.
Arbeitsverhältnisse  betroffen.

Seit einiger Zeit greift unserer Generalvikar Klaus Pfeffer
ganz offensiv dieses Thema „Angstkultur“ auf und fordert die
Abkehr von dieser Angstkultur im Arbeitsrecht in der Kirche.
(vgl.  dazu  auch:
https://www.katholisch.de/artikel/24714-pfeffer-kirchliches-ar
beitsrecht-befoerdert-kultur-der-angst )

Es  ist  gut,  wichtig  und  richtig,  dass  Pfeffer  dieses  so
deutlich benennt, denn gerade jene Menschen, die sich in der
Kirche engagieren, liegt etwas an der Kirche. Sie sind bereit,
sich persönlich einzubringen, damit in der Kirche das Zeugnis
unseres christlichen Glaubens glaubwürdig gelebt werden kann.

Damit dieses Zeugnis lebendig sein und bleiben kann, braucht
es dringend eine Abkehr von der „Kultur der Angst“ in unserer
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Kirche.
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Zuletzt  hat  sich  Pfeffer  auch  bei  der  Frage  nach  der
Qualifikation  kirchlicher  Führungskräfte  zu  diesem
Themenkomplex  geäußert.  (vgl.  auch:
https://www.bistum-essen.de/pressemenue/artikel/generalvikar-p
feffer-ueber-die-zukunft-kirchlicher-fuehrungskraefte )

Ich bin sehr froh, dass unser Generalvikar dieses Thema so
klar anspricht.

Und so kommt mir in diesen vorösterlichen Tagen schon ein
Osterlied in den Sinn, wo auch dieses Thema „Befreiung von
Angst“ aufgenommen wird.

Es steht im Gotteslob unter der Nr. 222 „Nun freue dich du
Christenheit“.
Darin heißt es in der ersten Strophe:

“ … Befreit sind wir von Angst und Not, das Leben hat besiegt
den Tod: Der Herr ist auferstanden…“

Die Osterbotschaft ist eine Botschaft vom Leben, vom neuen
Leben, vom befreiten Leben. Und dieses neue, befreite Leben
beginnt bereits im Hier und Jetzt.

Will es aber befreit sein, muss es ein Leben ohne Angst sein!

So  ist  es  eine  der  vornehmlichen  Aufgaben  kirchlicher
Verkündigung und Glaubwürdigkeit, gegen die Angst zu kämpfen.
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Happy Valentine 2021!

Quelle: Bild von Susan Cipriano auf Pixabay

Ursprung:

Das  Fest  des  heiligen  Valentin  geht  zurück  auf  eine
Märtyrererzählung  aus  dem  3.  Jh.  n.  Chr.
„Valentin von Rom soll als Priester Liebespaare trotz des
Verbots christlich getraut haben und deswegen am 14. Februar
269 hingerichtet worden sein. Zudem habe Valentin den frisch
verheirateten Paaren Blumen aus seinem Garten geschenkt. Die
Ehen, die von ihm geschlossen wurden, haben der Überlieferung
nach  unter  einem  guten  Stern  gestanden.“  Quelle:
https://de.wikipedia.org/wiki/Valentin_von_Terni

Besonders  interessant  sind  hier  bei  uns  in  NRW  die
Bauernregeln,  die  sich  um  diesen  Gedenktag  ranken:

Ist’s am Valentin noch weiß, blüht zu Ostern schon das Reis.
Am Tag von Sankt Valentin, gehen Eis und Schnee dahin.
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Was mir aber auch in diesem Jahr besonders auffällt, sind die
Umstände, die die Corona-Pandemie mit sich bringt.
Der Valentinstag bekommt dadurch eine besondere Prägung.
Es gibt Initiativen, die z.B. kranken Angehörigen durch das
Pflegepersonal  Valentinstags-Grüße  ans  Krankenbett  bringen,
weil viele Kranke in den Krankenhäusern nicht besucht werden
dürfen.  (vgl.:  https://www.presseportal.de/pm/142073/4834674
).

Quelle: www.pixabay.com

Im  Netz  finden  sich  aber  immer  mehr  Postings,  die  die
Bedeutung des Valentins-Tags nicht nur auf Liebende, sondern
auch auf Freundschaften ausdehnen.
Das finde ich eine besonders bemerkenswerte Akzentuierung.

Denn  schon  in  der  lateinischen  Sprache  gibt  es  einen
gemeinsamen Wortstamm für die Worte „Liebe“ und „Freundschaft“
(„amor“ und „amititia“ vom lat. „amare“ = „lieben“ ).

https://www.presseportal.de/pm/142073/4834674
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Der Valentinstag lädt also dazu ein, die Liebe an sich zu
feiern, die Menschen sich untereinander schenken können.

Gerade  in  diesen  Pandemiezeiten  kann  dies  ein  wichtiges
aufmunterndes Zeichen sein.

Welche  Freund*innen  und  Freundschaften  sind  dir  in  deinem
Leben besonders wichtig (geworden)?
Welchen  Personen  kannst  du  besonders  an  diesem  Tag  mal
deutlich machen:

Wie schön, dass es Dich gibt!
Ohne Dich wäre mein Leben leerer!

HAPPY VALENTINE 2021!

Visionen…

https://denk-arten.de/allgemein/visionen/11/02/2021/


Quelle: Bild von guihrossi auf Pixabay

… und Veränderungsbereitschaft…
… sind die Triebkräfte, die nach vorn und auf Zukunft hin
gerichtet sind.

Und einen ‚Standpunkt‘ zu haben, heißt nicht ‚unbeweglich‘ zu
sein.

Quelle: Bild von Free-Photos auf Pixabay

In  der  Kirche  gibt  es  leider  immer  noch  zu  viele,  die
Letzteres  gleich  setzen.

Dabei hat Jesus doch vor gemacht, dass es eben nicht das
gleiche, sondern manchmal sogar ein Gegensatz ist.
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Welttag der Kranken
Zum „Welttag der Kranken“ in Corona-Zeiten.

„Gesundheit!“
Menschen sitzen beieinander; eine Person niest, eine andere
wünscht:  „Gesundheit!“.  Sagt  eine  weitere:  „Das  macht  man
heute nicht mehr; man geht einfach darüber hinweg.“

Hast du das auch schon erlebt? Ich ja.
Es  sei  eine  ’neue‘  Konvention,  da  die  Person,  die  niest,
vielleicht unangenehm davon berührt ist, dass sie so unbewollt
Aufmerksamkeit auf sich gezogen hat und das dann auch noch
durch den Wunsch „Gesundheit“ offensichtlich wird.

https://denk-arten.de/allgemein/welttag-der-kranken/11/02/2021/
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„Gesundheit!“ – Quelle: www.pixabay.com

Ich weiß ja nicht, wie es dir damit geht. Ich jedenfalls
gewöhne mich immer noch nicht an diese ’neue Konvention‘.
Vielleicht auch deshalb, weil ich mich nicht daran gewöhnen
will? Vielleicht deshalb, weil ich gerne Menschen eine „gute
Gesundheit“ wünschen möchte?

Am Beginn der Corona-Pandemie konnte man es noch häufiger
erleben, dass Kund*innen an der Kasse der/dem Kassierer*in vor
dem Weggehen zusagten: „Bleiben Sie gesund!“ oder umgekehrt.
Auch jetzt passiert es noch hin und wieder, dass Menschen sich
ausdrücklich sagen: „Bleiben Sie gesund!“ oder „Passen Sie auf
sich auf!“
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Gerade in dieser Pandemie merken wir, wie unsere Gesundheit
urplötzlich bedroht sein kann; eigentlich ist das immer so,
aber die Pandemie holt es uns so brutal deutlich tagtäglich in
Erinnerung.

Sollten wir – wie in diesen Zeiten – nicht wieder mehr darauf
achten, uns gegenseitig etwas Gutes zu wünschen?
Mich berührt es jedenfalls sehr angenehm, wenn Menschen mir in
diesen Tagen sagen oder schreiben: „Bleiben Sie gesund!“
Ein lieber Kollege von mir schrieb in einer Mail am Anfang der
Pandemie als seinen Gruß: „Bleiben Sie positiv gestimmt und
negativ getestet!“

Er fasst es mit diesem konkreten Gruß zusammen, was vielen in
dieser Zeit so wichtig ist.

Ich werde – mehr noch in diesen Corona-Zeiten – nicht die
’neue Konvention‘ anwenden. Wenn jemand in meiner Gegenwart
niest oder ich sonst meine, es würde ihm gut tun dann sage ich
auch weiterhin:

„Gesundheit!“ oder „Gute Besserung!“



Und  bei  Menschen,  die  einem  besonders  wichtig  sind  oder
nahestehen, kann man es auch „durch die Blume sagen“
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